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Über Johann Sebastian Bachs Selbstverständnis von der eigenen schöpferi-
schen Tätigkeit gibt eine Widmung aus dem Jahr 1733 Aufschluss. Am 27. Juli die-
ses Jahres widmete er dem Dresdner Hof die Missa in h-Moll, aus deren Kyrie und 
Gloria schließlich die h-Moll-Messe werden sollte: 

„Ew. Königlichen Hoheit überreiche ich in tieffster Devotion gegenwärtige geringe 
Arbeit von derjenigen Wissenschafft, welche ich in der Musique erlanget.“

Abgesehen vom Hintergrund konventioneller Formalitäten und höfischem Protokoll 
bringt der Satz eines deutlich zum Vorschein: Bach war keineswegs ein Musikant 
(der berüchtigte Scheibe-Artikel mit diesem Verdikt sollte tatsächlich erst vier Jahre 
später erscheinen), sondern ein Mann, der als Direktor für die Musik der beiden 
Leipziger Hauptkirchen verantwortlich war; er sah sich als Musikgelehrten, der Wer-
ke musikalischer Wissenschaft erstellte. In diesen Kontext gehört – obwohl gut neun 
Jahre zuvor entstanden – auch bereits der Entwicklungsweg seiner 
Johannes-Passion.

Auf dem Weg zur musicirten Passion hatte man in Leipzig vor Bach einige Durststre-
cken zu überwinden. Lange folgten die Frühgottesdienste am Karfreitag in den Leip-
ziger Hauptkirchen einer altehrwürdigen Tradition: Es wurde die Johannes-Passion 
gesungen, und zwar nach der im Chorgesangbuch abgedruckten vierstimmigen po-
lyphonen Vertonung des Wittenberger Kantors Johann Walther. Protestantische Kir-
chen in anderen Städten hatten längst modernere Fassungen der musikalischen 
Passion eingeführt, die bereits um 1700 betrachtende Stücke in Form von Arien und 
Rezitativen sowie Instrumentalbegleitung einbezogen. In der Leipziger Neuen Kir-
che wurde 1717 im Frühgottesdienst des Karfreitags erstmals ein Passionsoratori-
um aufgeführt. Dies setzte Bachs Vorgänger Johann Kuhnau unter Druck – er 
musste irgendwie mithalten. Doch das Leipziger Konsistorium wehrte sich dagegen. 
1721 intervenierte Ratsherr Gottfried Lange, indem er nachdrücklich feststellte, 
dass die Leipziger Bürger in Scharen zum Karfreitagsgottesdienst in der Neuen Kir-
che abwanderten. Man solle doch Johann Kuhnau endlich auch gestatten, eine Pas-
sions-Historie „figuraliter“ in der Thomaskirche zu musizieren. Schließlich lenkte das 
Konsistorium ein. Zwar genehmigte es keine Änderungen des Frühgottesdienstes, 
doch die Liturgie des nachmittäglichen Vespergottesdienstes durfte so umgestaltet 
werden, dass eine musicirte Passion an die Stelle der gereimten Passion rückte, die 
die Gemeinde in Form des 23-strophigen Liedes von Sebald Heyden „O Mensch be-
wein dein Sünde groß“ (1525) oder der 24 Strophen von Paul Stockmanns „Jesu Lei-
den, Pein und Tod“ (1633) zu singen pflegte. Aufgeführt wurde Johann Kuhnaus 
Markus-Passion, ein heute nur lückenhaft überliefertes Werk. An den wenigen er-



haltenen Fragmenten lässt sich erkennen, dass Kuhnaus Modell insofern auch noch 
für Bach seine Gültigkeit bewahrte, da es den unveränderten biblischen Bericht, vor-
getragen von Solisten (Evangelist sowie Jesus, Petrus, Pilatus etc.) und Chor (ver-
schiedene Turbae: Hohepriester, Soldaten, Juden etc.), ins Zentrum stellte. Die 
Berichtsfolge wird unterbrochen durch eingefügte Liedstrophen und betrachtende 
Lyrik - sogenannte madrigalische Stücke in gestaltenden Versen, überwiegend in 
Form von Arien. Nominell stand immer noch die Predigt im Zentrum zwischen den 
zwei Teilen, sie wurde jedoch von der musikalischen Predigt der dominierenden mu-
sicirten Passion nicht nur ergänzt, sondern regelrecht in den Schatten gestellt. 

Insofern war für Bach der Boden schon bereitet, als er 1724 zunächst seine Johan-
nes-Passion zur Aufführung ansetzte. Diese war selbstverständlich für die Thomas-
kirche geplant. Doch hatte bereits 1723 dort eine Passion stattgefunden. Offenbar 
kam niemand auf die Idee, den damals noch relativen Leipzig-Neuling Bach darüber 
zu informieren, dass sich die beiden Hauptkirchen in der musikalischen Vesper ab-
wechselten. Also setzte Bach in aller Unschuld die Johannes-Passion für den 7. April 
1724 in der Thomaskirche an. Der Rat der Stadt Leipzig erfuhr davon, „nachdem aus 
den Titul der, dieses Jahr herumgeschickten Music zu ersehen gewesen, dass sie wieder-
um in der Thomas Kirche angestellet werden sollte.“

So kam es dann dazu, dass man Bach vier Tage vor der Aufführung anwies, diese in 
die Nicolaikirche zu verlegen. Zur Aufführung der Johannes-Passion musste Bach 
ein vokalinstrumentales Ensemble unterbringen, das im Umfang bei weitem über-
traf, was er zuvor in der Nicolaikirche eingesetzt hatte. In der Tat fasste er den ers-
ten und den zweiten Chor zusammen, denn am Karfreitagnachmittag wurden die 
Motettensänger an St. Thomae nicht gebraucht. Diesen Umstand nutzte Bach auch 
später für die Doppelchorbesetzung der Matthäus-Passion. Außerdem waren zu-
sätzliche Instrumentalisten erforderlich, nicht allein zur Erweiterung der Streicher 
und zum Doppel-Akkompagnement (Orgel und Cembalo) im Continuo, sondern Tra-
versflöten, Viola d‘amore, Gambe und Laute zur Erzielung spezieller Klangfarben 
und -effekte. Schließlich machten das weite Spektrum von Pathos und Expressivität 
im biblischen Passionsbericht im allgemeinen und die lyrischen Betrachtungen im 
besonderen ein solches Vorgehen erforderlich. 

Gemäß der prinzipiellen liturgischen Anordnung des Leipziger Konsistoriums zur 
Verwendung des biblischen Passionstextes konnte Bach nicht auf einen der vorlie-
genden Passionsoratorien-Texte zurückgreifen, etwa Barthold Heinrich Brockes‘ 
vielfach vertontes berühmtes Libretto von 1712 mit gereimten Paraphrasen des bib-
lischen Berichts. Stattdessen musste er selbst, vielleicht unter Heranziehung eines 



Beraters, den zur Ergänzung der biblischen Prosa geeigneten Text zusammenstel-
len. Das Ergebnis war eine Sammlung einzelner Gedichte, die aus verschiedenen 
Veröffentlichungen von Brockes, Christian Weise und Christian Heinrich Postel ex-
zerpiert waren. Darin erinnert das Libretto in seiner Vielgestaltigkeit letztlich an die 
heterogene Textauswahl für den ersten Kantaten-Jahrgang. Immerhin verwendete 
Bach den Text aus dem Johannes-Evangelium als Grundstruktur, auf der das gesam-
te Werk aufgebaut werden konnte. Die musikalische Disposition der Passion zeigt 
deutlich, wie Bachs Komposition auf einem genauen Textstudium des Bibeldialogs 
und dessen literarischer Anlage gründete, insbesondere in der Gerichtsszene, die 
im Johannes-Evangelium eine so zentrale Stellung einnimmt. Als wahrscheinlicher 
Ausgangspunkt für seine kompositorische Arbeit wählte Bach die im Evanglium vor-
handenen Textwiederholungen, etwa „Jesum von Nazareth“ oder „Kreuzige ihn“, 
auch die Ballung dialogischer Wortwechsel in den Turba-Chören der Schlüsselszene 
des zweiten Teils regten offenbar dazu an, mittels eines Systems musikalischer Kor-
respondenzen eine übergeordnete und stark zentrierte musikalische Architektur zu 
schaffen. 

In harmonischer Planung und kompositorischer Anlage vermittelt Bachs Vertonung 
des Bibeltextes von Joh. 18,1 - 19,42 den Eindruck einer durchkomponierten Parti-
tur, die sich nicht von Chorälen und betrachtenden Stücken abhängig macht, diese 
jedoch stets berücksichtigt. Besonders deutlich wird Bachs Konzept in der kohären-
ten Entwicklung des dramatisch prägnanten Dialogs in der Gerichtsszene des zwei-
ten Teils (16. bis 18., 21., 23., 25. und 27. Satz). Hier stützen die eingeschobenen 
Choräle und Arien die harmonische Stabilität, steigern jedoch gleichzeitig die Aus-
drucksintensität durch rasche Abfolge von Kreuz- und b-Tonarten. 

Die Passionsaufführung aus dem Jahre 1724 bot Bach erstmals die Gelegenheit, der 
Karfreitags-Vesper, die sich erst seit kurzer Zeit zum wichtigsten musikalischen Er-
eignis des Jahres entwickelt hatte, seinen eigenen Stempel aufzudrücken. Die Pre-
digt dauerte zwar eine Stunde, konnte jedoch als Unterbrechung eines im 
wesentlichen von der Musik bestimmten Gottesdienstes empfunden werden. Es ge-
lang Bach durchaus, diese Veranstaltung neu zu definieren und sowohl die Aufnah-
mebereitschaft der Andächtigen wie auch deren Erwartungen für die kommenden 
Jahre (!) zu prägen. Nie zuvor hatte Bach die Gelegenheit gehabt, eine so breiten-
wirksame Aufführung zu gestalten - ein Ereignis, das eine so gute Vorbereitung er-
forderte und mit dem er so wesentliche neue Erkenntnisse im Bereich der 
Komposition großformatiger Werke gewinnen konnte. Zwar folgte er in den textli-
chen Grundlagen dem Vorbild seines Vorgängers Kuhnau (offenbar eine Auflage der 
Leipziger Geistlichkeit), doch wählte er Dimensionen, die seine zweiteiligen Kanta-



ten, das Magnificat und auch die verlorene Weimarer Passion aus dem Jahr 1717 
übertrafen. Da ihm jedoch kein einheitliches Libretto zur Verfügung stand, baute er 
das Werk streng nach den Vorgaben der aus dem 17. Jahrhundert stammenden Pas-
sions-Historie auf: Der durch Liedstrophen akzentuierte Bibeltext diente ihm als 
Grundgerüst - ein Ansatz, der auch Raum gab für so umfassende Änderungen, wie 
Bach sie später vornehmen sollte, wenn er einige der poetischen Sätze austauschte 
und dadurch eine Veränderung der äußerlichen Gestalt, des musikalischen Gehalts 
und der theologischen Aussage erreichte. 

Im Unterschied zur Matthäus-Passion, die bereits im 19. und frühen 20. Jahrhundert 
einige Male aufgeführt worden war, fand Bachs Johannes-Passion erst sehr spät den 
Weg nach Heilbronn. Am 19. April 1935 dirigierte Dr. Ernst Müller das Werk in einem 
Karfreitags-Konzert mit dem Singkranz Heilbronn (seit 1972: Philharmonischer Chor 
Heilbronn) in der Kilianskirche.

Lothar Heinle



Erster Teil.
1. Chor Herr, unser Herrscher, dessen 
Ruhm in allen Landen herrlich ist!
Zeig uns durch deine Passion, dass du, 
der wahre Gottessohn, zu aller Zeit, 
auch in der größten Niedrigkeit, ver-
herrlicht worden bist!
2. Rezitativ — Evangelist, Jesus
Evangelist Jesus ging mit seinen Jüngern 
über den Bach Kidron, da war ein Gar-
ten, darein ging Jesus und seine Jünger. 
Judas aber, der ihn verriet, wusste den 
Ort auch, denn Jesus versammelte sich 
oft daselbst mit seinen Jüngern. Da nun 
Judas zu sich hatte genommen die Schar 
und der Hohenpriester und Pharisäer 
Diener, kommt er dahin mit Fackeln, 
Lampen und mit Waffen. Als nun Jesus 
wusste alles, was ihm begegnen sollte, 
ging er hinaus und sprach zu ihnen:
Jesus Wen suchet ihr?
Evangelist Sie antworteten ihm:
3. Chor Jesum von Nazareth.
4. Rezitativ — Evangelist, Jesus
Evangelist Jesus spricht zu ihnen:
Jesus Ich bin’s!
Evangelist Judas aber, der ihn verriet, 
stund auch bei ihnen. Als nun Jesus zu 
ihnen sprach: Ich bin’s, wichen sie zu-
rücke und fielen zu Boden. Da fragete 
er sie abermals:
Jesus Wen suchet ihr?
Evangelist Sie aber sprachen:
5. Chor Jesum von Nazareth!
6. Rezitativ — Evangelist, Jesus
Evangelist Jesus antwortete:
Jesus Ich hab’s euch gesagt, dass ich’s 
sei, suchet ihr denn mich, so lasset die-
se gehen!

7. Choral 
O große Lieb’, o Lieb’ ohn’ alle Maße, 
die dich gebracht auf diese Marterstraße,
ich lebte mit der Welt in Lust und Freuden,
und du musst leiden.
8. Rezitativ — Evangelist, Jesus
Evangelist Auf dass das Wort erfüllet 
würde, welches er sagte: Ich habe der 
keine verloren, die du mir gegeben 
hast. Da hatte Simon Petrus ein 
Schwert und zog es aus und schlug 
nach des Hohenpriesters Knecht und 
hieb ihm sein recht’ Ohr ab, und der 
Knecht hieß Malchus. Da sprach Jesus 
zu Petro:
Jesus Stecke dein Schwert in die Schei-
de; soll ich den Kelch nicht trinken, den 
mir mein Vater gegeben hat?
9. Choral Dein Will gescheh’, Herr Gott, 
zugleich auf Erden wie im Himmelreich; 
gib uns Geduld in Leidenszeit, 
Gehorsamsein in Lieb und Leid, 
wehr’ und steur’ allem Fleisch und Blut,
das wider deinen Willen tut!
10. Rezitativ — Evangelist
Die Schar aber und der Oberhaupt-
mann und die Diener der Jüden nah-
men Jesum und bunden ihn und führe-
ten ihn aufs erste zu Hannas, der war 
Caiphas Schwäher, welcher des Jahres 
Hoherpriester war. Es war aber Cai-
phas, der den Juden riet, es wäre gut, 
dass ein Mensch würde umbracht für 
das Volk.
11. Arie — Alt Von den Stricken meiner 
Sünden mich zu entbinden, wird mein 
Heil gebunden.
Mich von allen Lasterbeulen völlig zu 
heilen, lässt er sich verwunden.

J.S. Bach: Johannes-Passion BWV 245 



12. Rezitativ — Evangelist Simon Petrus 
aber folgete Jesu nach und ein ander 
Jünger.
13. Arie — Sopran Ich folge dir gleich-
falls mit freudigen Schritten und lasse 
dich nicht, mein Leben, mein Licht.
Befördre den Lauf und höre nicht auf, 
selbst an mir zu ziehen, zu schieben, zu 
bitten.
14. Rezitativ — Evangelist, Ancilla, Pe-
trus, Jesus, Servus
Evangelist Derselbige Jünger war dem 
Hohenpriester bekannt und ging mit 
Jesu hinein in den Hohenpriesters Pa-
last, Petrus aber stund draußen vor der 
Tür. Da ging der andere Jünger, der dem 
Hohenpriester bekannt war, hinaus 
und redete mit der Türhüterin und füh-
rete Petrum hinein. Da sprach die 
Magd, die Türhüterin, zu Petro:
Ancilla Bist du nicht dieses Menschen 
Jünger einer?
Evangelist Er sprach:
Petrus Ich bin’s nicht.
Evangelist Es stunden aber die Knechte 
und Diener und hatten ein Kohlfeuer 
gemacht (denn es war kalt) und wärme-
ten sich. Petrus aber stund bei ihnen 
und wärmete sich. Aber der Hohepries-
ter fragte Jesum um seine Jünger und 
um seine Lehre. Jesus antwortete ihm:
Jesus Ich habe frei, öffentlich geredet 
vor der Welt. Ich habe allezeit gelehret 
in der Schule und in dem Tempel, da 
alle Juden zusammenkommen, und 
habe nichts im Verborg’nen geredt. Was 
fragest du mich darum? Frage die dar-
um, die gehöret haben, was ich zu ih-

nen geredet habe! Siehe, dieselbigen 
wissen, was ich gesaget habe!
Evangelist Als er aber solches redete, 
gab der Diener einer, die dabei stun-
den, Jesu einen Backenstreich und 
sprach:
Servus Solltest du dem Hohenpriester 
also antworten?
Evangelist Jesus aber antwortete:
Jesus Hab’ ich übel geredt, so beweise 
es, dass es böse sei, hab’ ich aber recht 
geredt, was schlägest du mich?
15. Choral Wer hat dich so geschlagen, 
mein Heil, und dich mit Plagen
so übel zugericht’?
Du bist ja nicht ein Sünder,
wie wir und unsre Kinder, 
von Missetaten weißt du nicht. 
Ich, ich und meine  Sünden,
die sich wie Körnlein finden 
des Sandes an dem Meer, 
die haben dir erreget
das Elend, das dich schläget, 
und das betrübte Marterheer.
16. Rezitativ — Evangelist
Und Hannas sandte ihn gebunden zu 
dem Hohenpriester Caiphas. Simon Pe-
trus stund und wärmete sich, da spra-
chen sie zu ihm:
17. Chor Bist du nicht seiner Jünger einer?
18. Rezitativ — Evangelist, Petrus, Servus
Evangelist Er leugnete aber und sprach:
Petrus Ich bin’s nicht!
Evangelist Spricht des Hohenpriesters 
Knecht einer, ein Gefreund’ter des, dem 
Petrus das Ohr abgehauen hatte:
Servus Sahe ich dich nicht im Garten bei 
ihm?

Dein Will gescheh’, Herr Gott, zugleich 
auf Erden wie im Himmelreich,



Evangelist Da verleugnete Petrus aber-
mal, und alsobald krähete der Hahn. Da 
gedachte Petrus an die Worte Jesu und 
ging hinaus und weinete bitterlich.
19. Arie — Tenor Ach, mein Sinn, 
wo willt du endlich hin,
wo soll ich mich erquicken?
Bleib’ ich hier, oder wünsch’ ich mir
Berg und Hügel auf den Rücken?
Bei der Welt ist gar kein Rat, 
und im Herzen 
stehn die Schmerzen 
meiner Missetat, 
weil der Knecht den Herrn
verleugnet hat.
20. Choral 
Petrus, der nicht denkt zurück, 
seinen Gott verneinet, 
der doch auf ein’ ernsten Blick 
bitterlichen weinet.
Jesu, blicke mich auch an, 
wenn ich nicht will büßen; 
wenn ich Böses hab’ getan, 
rühre mein Gewissen.

Zweiter Teil.
21. Choral Christus, der uns selig macht, 
kein Bös’ hat begangen, 
der ward für uns in der Nacht 
als ein Dieb gefangen, 
geführt vor gottlose Leut’
und fälschlich verklaget, 
verlacht, verhöhnt und verspeit, 
wie denn die Schrift saget.
22. Rezitativ — Evangelist, Pilatus
Evangelist Da führeten sie Jesum von 
Caipha vor das Richthaus, und es war 
frühe. Und sie gingen nicht in das Richt-
haus, auf dass sie nicht unrein würden, 

sondern Ostern essen möchten. Da ging 
Pilatus zu ihnen heraus und sprach:
Pilatus Was bringet ihr für Klage wider 
diesen Menschen?
Evangelist Sie antworteten und spra-
chen zu ihm:
23. Chor Wäre dieser nicht ein Übeltäter, 
wir hätten dir ihn nicht überantwortet.
24. Rezitativ — Evangelist, Pilatus
Evangelist Da sprach Pilatus zu ihnen:
Pilatus So nehmet ihr ihn hin und richtet 
ihn nach eurem Gesetze!
Evangelist Da sprachen die Jüden zu 
ihm:
25. Chor Wir dürfen niemand töten.
26. Rezitativ — Evangelist, Pilatus, Jesus
Evangelist Auf dass erfüllet würde das 
Wort Jesu, welches er sagte, da er deute-
te, welches Todes er sterben würde. Da 
ging Pilatus wieder hinein in das Richt-
haus und rief Jesum und sprach zu ihm:
Pilatus Bist du der Jüden König?
Evangelist Jesus antwortete:
Jesus Redest du das von dir selbst, oder 
haben’s dir andere von mir gesagt?
Evangelist Pilatus antwortete:
Pilatus Bin ich ein Jüde? Dein Volk und 
die Hohenpriester haben dich mir über-
antwortet; was hast du getan?
Evangelist Jesus antwortete:
Jesus Mein Reich ist nicht von dieser 
Welt; wäre mein Reich von dieser Welt, 
meine Diener würden darob kämpfen, 
dass ich den Jüden nicht überantwortet 
würde, aber, nun ist mein Reich nicht 
von dannen.
27. Choral 
Ach großer König, groß zu allen Zeiten,

gib uns Geduld in Leidenszeit, 
Gehorsamsein in Lieb und Leid. EG 344



wie kann ich gnugsam diese Treu aus-
breiten?
Keins Menschen Herze mag indes aus-
denken, 
was dir zu schenken.
Ich kann’s mit meinen Sinnen nicht er-
reichen, 
womit doch kein Erbarmen zu verglei-
chen.
Wie kann ich dir denn deine Liebestaten
im Werk erstatten?
28. Rezitativ — Evangelist, Pilatus, Jesus
Evangelist Da sprach Pilatus zu ihm:
Pilatus So bist du dennoch ein König?
Evangelist Jesus antwortete:
Jesus Du sagst’s, ich bin ein König. Ich 
bin dazu geboren und in die Welt kom-
men, dass ich die Wahrheit zeugen soll. 
Wer aus der Wahrheit ist, der höret mei-
ne Stimme.
Evangelist Spricht Pilatus zu ihm:
Pilatus Was ist Wahrheit?
Evangelist Und da er das gesaget, ging er 
wieder hinaus zu den Jüden und spricht 
zu ihnen:
Pilatus Ich finde keine Schuld an ihm. Ihr 
habt aber eine Gewohnheit, dass ich 
euch einen losgebe: Wollt ihr nun, dass 
ich euch der Jüden König losgebe?
Evangelist Da schrieen sie wieder alle-
samt und sprachen:
29. Chor Nicht diesen, sondern Barrabam!
30. Rezitativ — Evangelist
Barrabas aber war ein Mörder. Da 
nahm Pilatus Jesum und geißelte ihn.
31. Arioso — Bass Betrachte, meine 
Seel, mit ängstlichem Vergnügen, mit 
bittrer Lust und halb beklemmtem Her-
zen dein höchstes Gut in Jesu Schmer-

zen, wie dir auf Dornen, so ihn stechen, 
die Himmelsschlüsselblumen blühn!
Du kannst viel süße Frucht von seiner 
Wermut brechen, 
drum sieh ohn Unterlass auf ihn!
32. Arie — Tenor Erwäge, wie sein blut-
gefärbter Rücken in allen Stücken dem 
Himmel gleiche geht, daran, nachdem 
die Wasserwogen von unsrer Sündflut 
sich verzogen, der allerschönste Regen-
bogen als Gottes Gnadenzeichen steht!
33. Rezitativ — Evangelist
Und die Kriegsknechte flochten eine 
Krone von Dornen und setzten sie auf 
sein Haupt und legten ihm ein Purpur-
kleid an und sprachen:
34. Chor Sei gegrüßet, lieber Jüdenkönig!
35. Rezitativ — Evangelist, Pilatus
Evangelist Und gaben ihm Backenstrei-
che. Da ging Pilatus wieder heraus und 
sprach zu ihnen:
Pilatus Sehet, ich führe ihn heraus zu 
euch, dass ihr erkennet, dass ich keine 
Schuld an ihm finde.
Evangelist Also ging Jesus heraus und 
trug eine Dornenkrone und Purpur-
kleid. Und er sprach zu ihnen:
Pilatus Sehet, welch ein Mensch!
Evangelist Da ihn die Hohenpriester und die 
Diener sahen, schrieen sie und sprachen:
36. Chor Kreuzige, kreuzige!
37. Rezitativ — Evangelist, Pilatus
Evangelist Pilatus sprach zu ihnen:
Pilatus Nehmet ihr ihn hin und kreuziget 
ihn; denn ich finde keine Schuld an ihm!
Evangelist Die Jüden antworteten ihm:
38. Chor Wir haben ein Gesetz, und nach 
dem Gesetz soll er sterben; denn er hat 
sich selbst zu Gottes Sohn gemacht.



39. Rezitativ — Evangelist, Pilatus, Jesus
Evangelist Da Pilatus das Wort hörete, 
fürchtet’ er sich noch mehr und ging 
wieder hinein in das Richthaus und 
spricht zu Jesu:
Pilatus Von wannen bist du?
Evangelist Aber Jesus gab ihm keine Ant-
wort. Da sprach Pilatus zu ihm:
Pilatus Redest du nicht mit mir? Weißest 
du nicht, dass ich Macht habe, dich zu kreu-
zigen, und Macht habe, dich loszugeben? 
Evangelist Jesus antwortete:
Jesus Du hättest keine Macht über mich, 
wenn sie dir nicht wäre von oben herab 
gegeben; darum, der mich dir überant-
wortet hat, der hat’s größ’re Sünde.
Evangelist Von dem an trachtete Pilatus, 
wie er ihn losließe.
40. Choral 
Durch dein Gefängnis, Gottes Sohn,
muss uns die Freiheit kommen,
dein Kerker ist der Gnadenthron,
die Freistatt aller Frommen,
denn gingst du nicht die Knechtschaft ein, 
müsst unsre Knechtschaft ewig sein.
41. Rezitativ — Evangelist
Die Jüden aber schrieen und sprachen:
42. Chor Lässest du diesen los, so bist 
du des Kaisers Freund nicht; denn wer 
sich zum Könige machet, der ist wider 
den Kaiser.
43. Rezitativ — Evangelist, Pilatus
Evangelist Da Pilatus das Wort hörete, 
führete er Jesum heraus und satzte sich 
auf den Richtstuhl, an der Stätte, die da 
heißet: Hochpflaster, auf Ebräisch aber: 
Gabbatha. Es war aber der Rüsttag in 
Ostern um die sechste Stunde, und er 
spricht zu den Jüden:

Pilatus Sehet, das ist euer König!
Evangelist Sie schrieen aber:
44. Chor Weg, weg mit dem, kreuzige ihn!
45. Rezitativ — Evangelist, Pilatus
Evangelist Spricht Pilatus zu ihnen:
Pilatus Soll ich euren König kreuzigen?
Evangelist Die Hohenpriester antworteten:
46. Chor Wir haben keinen König denn 
den Kaiser.
47. Rezitativ — Evangelist
Da überantwortete er ihn, dass er ge-
kreuziget würde. Sie nahmen aber Je-
sum und führeten ihn hin, und er trug 
sein Kreuz und ging hinaus zur Stätte, 
die da heißet: Schädelstätt’, welche hei-
ßet auf Ebräisch: Golgatha.
48. Arie — Bass und Chor
Eilt, ihr angefochtnen Seelen, 
geht aus euren Marterhöhlen,
Eilt – Wohin? – nach Golgatha!
Nehmet an des Glaubens Flügel,
flieht – Wohin? – zum Kreuzeshügel,
eure Wohlfahrt blüht allda!
49. Rezitativ — Evangelist
Allda kreuzigten sie ihn, und mit ihm 
zween andere zu beiden Seiten, Jesum 
aber mitten inne. Pilatus aber schrieb 
eine Überschrift und setzte sie auf das 
Kreuz, und war geschrieben: „Jesus von 
Nazareth, der Jüden König“. Diese Über-
schrift lasen viel Jüden, denn die Stätte 
war nahe bei der Stadt, da Jesus gekreu-
ziget ist. Und es war geschrieben auf 
ebräische, griechische und lateinische 
Sprache. Da sprachen die Hohenpries-
ter der Jüden zu Pilato:
50. Chor Schreibe nicht: der Jüden Kö-
nig, sondern dass er gesaget habe: 
Ich bin der Jüden König!



51. Rezitativ — Evangelist, Pilatus
Evangelist Pilatus antwortet’:
Pilatus Was ich geschrieben habe, das 
habe ich geschrieben.
52. Choral In meines Herzens Grunde
dein Nam’ und Kreuz allein
funkelt all Zeit und Stunde,
drauf kann ich fröhlich sein.
Erschein’ mir in dem Bilde
zu Trost in meiner Not,
wie du, Herr Christ, so milde
dich hast geblut’ zu Tod.
53. Rezitativ — Evangelist
Die Kriegsknechte aber, da sie Jesum 
gekreuziget hatten, nahmen seine Klei-
der und machten vier Teile, einem jegli-
chen Kriegesknechte sein Teil, dazu 
auch den Rock. Der Rock aber war unge-
nähet, von oben an gewürket durch und 
durch. Da sprachen sie untereinander:
54. Chor Lasset uns den nicht zerteilen, 
sondern darum losen, wes er sein soll.
55. Rezitativ — Evangelist, Jesus
Evangelist Auf dass erfüllet würde die 
Schrift, die da saget: „Sie haben meine 
Kleider unter sich geteilet und haben 
über meinen Rock das Los geworfen“. 
Solches taten die Kriegesknechte. Es 
stund aber bei dem Kreuze Jesu seine 
Mutter und seiner Mutter Schwester, 
Maria, Cleophas Weib, und Maria Mag-
dalena. Da nun Jesus seine Mutter sahe 
und den Jünger dabei stehen, den er 
lieb hatte, spricht er zu seiner Mutter:
Jesus Weib, siehe, das ist dein Sohn.
Evangelist Darnach spricht er zu dem 
Jünger:
Jesus Siehe, das ist deine Mutter!
56. Choral Er nahm alles wohl in acht

in der letzten Stunde,
seine Mutter noch bedacht,
setzt ihr ein’ Vormunde.
O Mensch, mache Richtigkeit,
Gott und Menschen liebe,
stirb darauf ohn alles Leid,
und dich nicht betrübe!
57. Rezitativ — Evangelist, Jesus
Evangelist Und von Stund an nahm sie 
der Jünger zu sich. Darnach, als Jesus 
wusste, dass schon alles vollbracht war, 
dass die Schrift erfüllet würde, spricht er:
Jesus Mich dürstet!
Evangelist Da stund ein Gefäße voll Es-
sigs. Sie fülleten aber einen Schwamm 
mit Essig und legten ihn um einen Iso-
pen, und hielten es ihm dar zum Mun-
de. Da nun Jesus den Essig genommen 
hatte, sprach er:
Jesus Es ist vollbracht!
58. Arie — Alt Es ist vollbracht!
O Trost für die gekränkten Seelen!
Die Trauernacht 
lässt nun die letzte Stunde zählen.
Der Held aus Juda siegt mit Macht
und schließt den Kampf.
Es ist vollbracht!
59. Rezitativ — Evangelist
Und neigte das Haupt und verschied.

60. Arie — Bass und Choral
Mein teurer Heiland, lass dich fragen,

Jesu, der du warest tot,
da du nunmehr ans Kreuz geschlagen
und selbst gesagt: Es ist vollbracht,

lebest nun ohn Ende,
bin ich vom Sterben frei gemacht?

In der letzten Todesnot
Nirgend mich hinwende



Kann ich durch deine Pein und Sterben
das Himmelreich ererben?
Ist aller Welt Erlösung da?

Als zu dir, der mich versühnt,
o du lieber Herre!

Du kannst vor Schmerzen zwar nichts sagen; 
Gib mir nur, was du verdient,

doch neigest du das Haupt
und sprichst stillschweigend: ja.

mehr ich nicht begehre!
61. Rezitativ — Evangelist
Und siehe da, der Vorhang im Tempel 
zerriss in zwei Stück, von obenan bis 
unten aus. Und die Erde erbebete, und 
die Felsen zerrissen, und die Gräber tä-
ten sich auf, und stunden auf viel Leiber 
der Heiligen.
62. Arioso — Tenor
Mein Herz, in dem die ganze Welt
bei Jesu Leiden gleichfalls leidet,
die Sonne sich in Trauer kleidet,
der Vorhang reißt, der Fels zerfällt,
die Erde bebt, die Gräber spalten,
weil sie den Schöpfer sehn erkalten,
was willt du deines Ortes tun?
63. Arie — Sopran Zerfließe, mein Herze, 
in Fluten der Zähren, 
dem Höchsten zu Ehren!
Erzähle der Welt und dem Himmel die Not:
Dein Jesus ist tot!
64. Rezitativ — Evangelist
Die Jüden aber, dieweil es der Rüsttag 
war, dass nicht die Leichname am Kreu-
ze blieben den Sabbat über (denn des-
selbigen Sabbats Tag war sehr groß), 
baten sie Pilatum, dass ihre Beine ge-
brochen und sie abgenommen würden. 
Da kamen die Kriegsknechte und bra-
chen dem ersten die Beine und dem an-

dern, der mit ihm gekreuziget war. Als 
sie aber zu Jesu kamen, da sie sahen, 
dass er schon gestorben war, brachen 
sie ihm die Beine nicht; sondern der 
Kriegsknechte einer eröffnete seine Sei-
te mit einem Speer, und alsobald ging 
Blut und Wasser heraus. Und der das 
gesehen hat, der hat es bezeuget, und 
sein Zeugnis ist wahr, und derselbige 
weiß, dass er die Wahrheit saget, auf 
dass ihr glaubet. Denn solches ist ge-
schehen, auf dass die Schrift erfüllet 
würde: „Ihr sollet ihm kein Bein zerbre-
chen.“ Und abermal spricht eine andere 
Schrift: „Sie werden sehen, in welchen 
sie gestochen haben!“
65. Choral O hilf, Christe, Gottes Sohn,
durch dein bitter Leiden,
dass wir dir stets untertan
all Untugend meiden;
deinen Tod und sein Ursach
fruchtbarlich bedenken,
dafür, wiewohl arm und schwach,
dir Dankopfer schenken!
66. Rezitativ — Evangelist
Darnach bat Pilatum Joseph von Arima-
thia, der ein Jünger Jesu war (doch 
heimlich aus Furcht vor den Jüden), 
dass er möchte abnehmen den Leich-
nam Jesu. Und Pilatus erlaubete es. 
Derowegen kam er und nahm den 
Leichnam Jesu herab. Es kam aber auch 
Nicodemus, der vormals bei der Nacht 
zu Jesu kommen war, und brachte Myr-
rhen und Aloen untereinander, bei hun-
dert Pfunden. Da nahmen sie den 
Leichnam Jesu und bunden ihn in leinen 
Tücher mit Spezereien, wie die Jüden 
pflegen zu begraben. Es war aber an 



der Stätte, da er gekreuziget ward, ein 
Garten, und im Garten ein neu Grab, in 
welches niemand je gelegen war. Da-
selbst hin legten sie Jesum, um des 
Rüsttags willen der Jüden, dieweil das 
Grab nahe war.
67. Chor Ruht wohl, ihr heiligen Gebeine,
die ich nun weiter nicht beweine,
ruht wohl und bringt auch mich zur Ruh!
Das Grab, so euch bestimmet ist
und ferner keine Not umschließt,
macht mir den Himmel auf und schließt
die Hölle zu.
40. Choral 
Ach Herr, lass dein lieb’ Engelein
am letzten End’ die Seele mein
in Abrahams Schoß tragen,
den Leib in sein’m Schlafkämmerlein

gar sanft ohn’ ein’ge Qual und Pein
ruhn bis am jüngsten Tage!
Alsdenn vom Tod erwecke mich,
dass meine Augen sehen dich
in aller Freud, o Gottes Sohn,
mein Heiland und Genadenthron!
Herr Jesu Christ, erhöre mich,
ich will dich preisen ewiglich!

Serena Hart, Absolventin der Staatlichen Hochschule für Musik und Darstellende 
Kunst Mannheim, schloss ihren Bachelor in Gesang sie im Januar 2021 ab und setzt 
nun ihre Studien im Master Konzert/Lied fort. Neben ihrer Tätigkeit als Sängerin ist sie 
auch als Gesangspädagogin aktiv.
Hart wirkte als Chorsängerin im Kammerchor Stuttgart und im Ensemble Mannheim 
Vocal der Christuskirche Mannheim. Opernerfahrung sammelte sie in verschiedenen 
Projekten, darunter „Die Vögel des Papageno“ und „Ohne K(uns)t wird’s still“, in denen sie 
Rollen wie Papagena und Teile der  Licori (La fida ninfa, Vivaldi) und des Oscar (Un ballo 
in maschera, Verdi) übernahm. Im Sommer 2022 übernahm sie die Rolle der Annina in 
„La Traviata“ im Rahmen des Projekts der Jungen Oper Baden-Württemberg. Als Kon-
zertsängerin ist Hart vor allem im Raum Mannheim und Unterfranken aktiv, insbeson-
dere in Kirchenkonzerten sowie Lieder- und Konzertabenden mit Schwerpunkt auf 
dem Barock- und Klassik-Repertoire. Ihre künstlerische Entwicklung wurde durch Meis-
terkurse bei namhaften Persönlichkeiten wie Sybilla Rubens, Caroline Melzer, Deborah 
York und Prof. Hans-Christoph Rademann bereichert.
Lena Sutor-Wernich liebt die Vielfalt im künstlerischen Schaffen.
Seit der Spielzeit 2019/20 ist sie als Solistin am Staatstheater Darmstadt engagiert, par-
allel geht sie seit 2012 einer regen freiberuflichen Opern- und Konzerttätigkeit im In- 
und Ausland nach, u.a. an den Opernhäuser in Zürich, Stuttgart und Freiburg, in der 
Elbphilharmonie Hamburg und bei den Händelfestspielen Göttingen. Sie realisiert im-



mer wieder eigene künstlerische Projekte. Das von ihr mitkonzipierte und -komponier-
te Musiktheater „Das denkende Herz“ nach den Tagebüchern der holländischen Jüdin 
Etty Hillesum wurde nach seiner Uraufführung 2019 u.a. in Berlin, Zürich und Luxem-
burg gezeigt.
Prägende Etappen ihrer Ausbildung waren zunächst ein einjähriges Studium Generale 
mit künstlerisch-philosophischem Schwerpunkt am Jugendseminar Stuttgart.
Von 2007 bis 2011 studierte sie Opern- und Konzertgesang sowie Gesangspädagogik 
an der Musikhochschule Freiburg bei Prof. Angela Nick.
Weitere wertvolle Impulse erhielt sie durch Meisterkurse und private Studien u.a. bei 
Elisabeth Glauser, Hedwig Fassbender, René Jacobs, Michael Gees und Kurt Widmer.

Der Tenor Dustin Drosdziok  aus Niedersachsen studierte in Hamburg bei Mark Tu-
cker und in Stuttgart bei Ulrike Sonntag. Er war Stipendiat der Yehudi Menuhin Live 
Music Now-Stiftung Hamburg und Preisträger des Gustav Mahler-Liedwettbewerbs 
Hamburg 2018 mit dem Pianisten Fabian Gehring. Als Lied- und Konzertsänger ist er 
europaweit gefragt. In der National Concert Hall Dublin sang er Bachs Weihnachtsora-
torium sowie die Matthäuspassion. Mit dem Klangforum Wien führte er Mahlers Lied 
von der Erde beim Festival „Acht Brücken“ in Köln auf. In den Spielzeiten 2020-2022 war 
Dustin Drosdziok an der Oper Köln engagiert und war dort unter anderem als Pedrillo 
in »Die Entführung aus dem Serail«, als Remendado in »Carmen« und als Graf Albert in 
„Die tote Stadt“ zu erleben. Im Januar 2023 gab er sein Debüt als Don Ottavio an den 
Landesbühnen Sachsen. Im Februar 2024 debütierte er als Arbace in Idomeneo am 
Theater Pforzheim und wird sowie 2025 am Staatstheater Saarbrücken u. A. als Mono-
statos und Andrès (Hoffmanns Erzählungen) auftreten.
Timothy Sharp, Preisträger zahlreicher nationaler und internationaler Wettbewerbe, 
ist ein gefragter Liedsänger und Solist, seine Auftritte führten ihn unter anderem nach 
Berlin, München, Stuttgart, Frankfurt, Wien und zu verschiedenen Festivals. Sharp be-
herrscht ein breites Spektrum an Stilrichtungen, von historischer Barockmusik bis hin 
zur zeitgenössischen Musik.
Er wirkte in verschiedenen Opernproduktionen beispielsweise der Bayerischen Staats-
oper München, der Oper Köln und dem Staatstheater Nürnberg mit. Hervorzuheben 
sind seine Zusammenarbeit mit Nikolaus Harnoncourt und zahlreiche Auftritte u.a. in 
Wien, Salzburg und Paris.
Von seinen Konzerten und Liederabenden liegen unter anderem vom NDR, SWR, ORF, 
RAI und dem Polnischen Rundfunk Mitschnitte vor. Er veröffentlichte eine vielbeachte-
te Solo-CD mit Schuberts Liedern „Nacht und Träume“, die nun auf allen Streaming-
Plattformen verfügbar ist. Auch erschien eine CD mit Liedern von Richard Strauss in 
Zusammenarbeit mit Jan Roelof Wolthuis.



Seit 2016 ist Timothy Sharp Professor für Gesang an der Hochschule für Musik in 
Mannheim.

Florian Sauer wurde in Malchin geboren. Er studierte zunächst Musik und Geschichte 
für das gymnasiale Lehramt an der Hochschule für Musik und Theater Rostock sowie 
an der Universität Rostock und schloss seine Studien mit dem ersten Staatsexamen ab. 
Anschließend studierte er an der Hochschule für Musik und darstellende Kunst Mann-
heim bei Prof. Timothy Sharp und Prof. Caroline Melzer Gesang, sowohl mit künstleri-
schem als auch mit künstlerisch-pädagogischem Schwerpunkt. Meisterkurse bei Jean-
N o ë l 
Briend und Janice Dixon ergänzen seine Ausbildung. Opernchorengagements führten 
ihn bereits an das Nationaltheater Mannheim und an das Theater Heidelberg. Im Kon-
zertfach war er bisher mit Werken von Bach, Händel, Stölzel, Rheinberger, Ravel, Tamb-
ling, u.a. zu hören. Darüber hinaus ist Florian Sauer als Gesangspädagoge tätig.

Die Kammerphilharmonie Karlsruhe wurde 1989 gegründet.
Das wichtigste musikalische Prinzip des Orchesters ist, vor allem kammermusikalisch 
zu arbeiten – sei es in sinfonischer, kammerorchestraler oder Ensemblebesetzung.
Komponistenportraits, die das Orchester genauso als Sinfonieorchester wie in Kam-
mermusikbesetzungen fordert, zahlreiche Kirchenkonzerte, Konzerte in Verbindung 
mit Filmen, Bildern oder Lesungen wie z. B. mit dem Philosophen Peter Sloterdijk und 
dem Schriftsteller und Literaturwissenschaftler Walter Jens lassen aufhorchen.
„Kammerphilharmonie en miniature“ heißt die neue Reihe, die an einem Abend ver-
schiedene Konzerte in Kammerbesetzungen bietet. Dabei widmet sich die Themenstel-
lung jedesmal neuen und interessanten Gebieten.
Im Rahmen der Europäischen Kulturtage 2012 kamen Programme von W. Rihm zur 
Aufführung und auch im Festival „Zeitgenuss“ gibt es regelmäßige Auftritte.
Auch Reisen in Deutschland und und im Ausland führen zu immer neuen Aufgaben.
Ebenfalls 2012 wurde das Orchester zu einer Festaufführung der 9. Sinfonie von Beet-
hoven in die Kathedrale zu Reims eingeladen.



Till Drömann, in Heidelberg geboren, studierte am Mozarteum Salzburg Dirigieren bei 
Michael Gielen und Klavier bei Hans Leygraf. Neben seiner Tätigkeit als Repetitor am 
Theater Hagen und 2. Kapellmeister am Theater Osnabrück arbeitete Till Drömann als 
musikalischer Assistent von Sylvain Cambreling, Pablo Heras-Casado und Thomas Hen-
gelbrock an der Opéra de Paris und am Teatro Real in Madrid.
Von 2012-2018 war Till Drömann an der Oper Stuttgart Assistent des Generalmusikdi-
rektors mit Dirigierverpflichtung und musikalischer Leiter von Produktionen der Jun-
gen Oper. 
Nach seinem Debüt mit „Pelléas et Mélisande“ in Madrid dirigierte er dort u.a. „Così fan 
tutte“ und „Les Contes d’Hoffmann“ sowie in Stuttgart Vorstellungen von „Falstaff“ und 
„La Bohème“ und die Neuproduktionen „Momo“ und „Nixe“ an der Jungen Oper.
Gastdirigate führten ihn u.a. zu der NDR Radiophilharmonie, der Neuen Philharmonie 
Westfalen und dem Theater Kiel. 
Seit 2018 leitet Till Drömann den Bosch Chor, im September 2022 übernahm er als 
Nachfolger von Ulrich Walddörfer die musikalische Leitung des Philharmonischen 
Chors Heilbronn.
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Programmvorschau

Sa., 28.9.2024, Liederhalle Stuttgart
Carl Orff
Carmina Burana

Mitwirkung des Philharmonischen Chors Heilbronn bei dem Konzert des Bosch Chors 
und des Bosch Orchesters

Mittwoch, 4.12.2024, Kilianskirche Heilbronn
Anton Bruckner: Requiem d-Moll (1849)
Jan Dismas Zelenka: Responsoria pro hebdomada sancta (1723)
Lothar Heinle: Quia non sunt II für Posaune solo (Uraufführung)

Weitere Informationen finden Sie auf: www.philharmonischer-chor-heilbronn.de

Kultur braucht Engagement

Für Spenden zur Unterstützung unserer Chorarbeit und der Aufführungen sind 
wir sehr dankbar. Steuerlich abzugsfähige Zahlungen erbitten wir auf das Konto:

Philharmonischer Chor Heilbronn e.V.

IBAN: DE48 6005 0101 7406 5024 80
BIC: SOLADEST600 bei der BW-Bank. 

Gefördert: 


